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Name, Begriff und Nunfgabe. 

Die Liturgit (liturgics) befaßt jih mit dem chriitliden Kultus 
und tjt die Theorie des Firhlichen Gottesdienttes. Ste bat ihren 
Kamen von Acırovoyia, Acırovoyös, Aeıtovpyeiv (Aeirov, Eoyor), toomit 
die LXX die hebräiichen Begriffe MY und 729, Tevitifch am Seilig- 
tum dienen, opfern, wiedergegeben haben. (Er. 29, 30; c. 30, 20; 
Kım. 4, 57; Noel 1, 9. 13; Sefef. 45, 5; ce. 4b, 24.) Nu den 
LXX find diefe Worte in das Neue Teltament übergegangen (Phil. 2, 
25. 30; Rom. 15, 27. 16), befonders um das gottesdienttliche, prie- 
iterlichde Handeln zu bezeichnen (Luf. 1, 235; Hebr. 9, 21; e. 10, 11; 
c. 8, 2. 6; ct. 13, 2). Sn der Hicchensprade find fie dann auf 
den Khriltliden Kultus und feine Geitaltung übertragen worden, und 
Liturgif ft Snbegriff der organijch geordneten Mfte, die den Ge- 
meindegottesdienit bilden. (Mpologie, ©. 266, 887. Autber, XVI, 
1009.) Yu dem Begriff der Liturgie gehört, daB etwas Gemein- 
fame3 gejchieht im Auftrag der Gemeinihaft und in der Form der 
Semeiniamfeit. Deshalb muß aud) die Liturgie firiert fein und 
darf nicht nach den fubjeftiven Gedanfen de3 Predigerd vollzogen 
werden. Die einzelnen Afte des Gottesdienstes und ihre Zufammen- 
jekung zu einem ©anzen find durch die Mgende (agenda, Book of 
Forms, Book of Worship, Liturgy), teilweife auch durch das Sefang- 
buch, feitgejegt. 

Sn der Gefhichte der Liturgie laffen jich drei Hauptperioden 
untericheiden. In der alten Kirche wurden die Grundformen 
des Sottesdienites feitgelegt (Gottesdienitordnnung, Gebete, Kirchen- 
jahr), die im Mittelalter ganz im Interefle des antihriitiichen 
VBapfttums verbildet wurden (Bejeitigung der Predigt, römiiches 
Mebzeremoniell, Opferbegriff, Befeitigung der Vetätigung der Ge- 
meinde, Beräußerlihung). Inder NReformationszeit wurden 
in der lutberiihen Kirche diefe Formen von der papiltiichen DVer- 
derbung gereinigt, im Sinne des Evangeliums aufgefaßt und zu- 
gleih fortgebildet (MWredigt, Abendmahl, Gemeindelied, Mufif), 
wahrend die reformierte Kirche in geießlihem Sinn alle Formen 
abichaffte. Muf die Berbildung dur PBietismus und bejonders NRa- 
ttonalismus folgte im 19. Sahbrhumdert eine Erneuerung durch 
Zurücgehen auf die altfirhlichen und teformatorischen Grundlagen. 





Die Tohre vom Gemeindegottesdienf. 


(Eriter Teil der Liturgik.) 





1. Dax Welen des crifllichen Kultus. 

Im Alten Teitament war der ganze Kultus auf das genauefte 
borgefchrieben, alle gottesdienttlihen Orte, Zeiten und Sandlıngen 
durch daS BZeremgnialgejeß genau beitimnt. Das gehörte mit zu 
der Dfonomie des Sejeges. (Gal. 3, 23. 24; ©. 4, 1—83.) Diefe 
Periode des Gefekes bat aufgebört mit der Erihermung Ehriftti im 
Ssleifch. (Sal. 3, 25-29; c. 4, 4—7.) nd die neue Stonomie 
des Evangeliums erftreft ih auch auf den Kultus. (ob. 4, 
21—24.) Dem außerliden, an Ort und Zeit und beitimmte Vor- 
Ichriften gebundenen Gefegestwerf tritt gegeniiber der wahre dhriit- 
liche Sottesdienit im Geift und in der Wahrheit. Der Grund de$- 
jelben ilt eben SEju3 Ehriftus und TJein Werk. Gott hat ih ın 
Ehrifto als Vater gegeben, it durch Ehriftum mit den Sündern ver- 
jöhnt. Darum erheben die Ehriften Herz und Sinn zu Gott, beten 
zu ibm und verfehren mit ıhm mie Kinder mit ihrem Vater. Das 
iit cultus (colere) oder Gottespdienijt (Jarosia, Nom. 12, 1), 
und zwar hier nicht, infofern „er bloß ein innerer Vorgang oder ein 
privater Nft ist, Sondern infofern er in die öffentliche Erjcheinung 
tritt und auf Jinnlih wahrnehmbare Weile eine firhlih gemeinjame 
Srömmigfeit betätigt“.D Der ganze hrittliche Gottesdienit tt DOffen- 
barung, Ausdruc md Übung des inneren Xebens der Gemeinde, die 
zivar ihrem Wefen nach unfichtbar ift, deren Vorhandeniein aber 
erfenndbar ilt an Wort und Saframent. Die innere Semeintchaft 
der Ehriiten beiteht in dem einen, wahren, lebendigen Glauben aller 
einzelnen Glieder an Ehriftum (Epb. 4, 3—6. 13); die aubere 
Semeinihaft in ihrer Verfammhung zu gemeinihaftlidem Sebraud 
des Wortes und Saframent3 und ın gemeinfamem nbeten, n- 
rufen, Zoben und Danfen. So war es jeit der Gründung der chrilt- 
fihen Kirche am eriten Pfingitfeft, und To foll es bleiben bi$ zum 
Ende der Tage. (Net. 2, 41. 42. 46; 1 Kor. 10, 16. 17; «11, 
18. 20: @. 14520; c. 16, 2; e 11 ımd e. 14; Eph. 5, 19. 20; 
Kol. 3, 16. 17; SHebr. 10, 25.) | 


1) TH. Harnad, Liturgit, ©. 405. 
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Beiteht der hriitlicde Gottesdienst im gemeinjanten Gebrauch de3 
Wortes und Saframent3 und im gemeinihaftlichen Anrufen, Beten, 
Loben und Danfen, jo ergibt fi, daß er immer die Einheit von 
zwei Seiten ıjt: &ottes Gabe (sacramentum) und des, Men- 
ihen Singabe (sacrifieium). (Mpologie, S. 251 ff., S16-—-18. 
Zufber, X, 2180, $2i. 22.) Der Gemeindegottesdienit verläuft 
in zwei Saubtformen: Empfangen und Gcben.. Gott dient 
dem Menichen; er gibt ihm und gibt ihm inmmmer wieder fein Heil 
in Ehrifto durch Wort und Saframent und Fommt mit jeinem Segen 
zu ihm. (Er. 20, 24; Weatth. 18, 20.) Und der Menfch dient 
Sott; er nimmt Ddiefes Seil in Wort und Saframent bußfertig, 
gläaubig, gottesfürdtig bin, ehrt, Tobt und danft Gott dafür ımd 
jtellt jih mit alfent, was er ift und bat, in Gottes Dienft. (BJ. 100; 
Bf. 51, 17—19; Nöm. 12, 1 [Aaroeia]; 1 Kor. 16, 2; Sebr. 13, 
15. 16; Saf. 1, 27 [donoxreia]. Xutber, VII, 2213, S4A3. 44; 
XI, 1962. 1971, 817—20; I. 839, $41. 42.) Der BZmwed 
joldhes Sottesdienjtes 1jt die Ehre Gottes, die Berberrlihung jeiner 
Snme (Luf. 2, 14; 1 Slor. 10, 31) und die Erbauung der 
Gemeinde al5 Gejamtheit und der Ghrilten al3 Cinzelperjonen 
(Eph. 2, 20—22; ©. 4, 12. 13; «5, 19. 20: ol. 3, 16. 17; 
1 Sor. 14; 1 Betr. 2, 5). 


2. Die Borauslekungen für den hriltluhen Kultus. 
| a. Heilige Zeiten, 


Sm riftlihen Kultus gibt es feine beitimmte an fich heilige 
Zeit, ebenjomwenig wie einen an Sich heiligen Ort. Die Gemeinde 
der Slaubigen it geiitig immer beieinander und dient Gott ımab- 
falliga. Dem Glauben iit jede Zeit und jeder Ort heilig. Aber um 
gemeinschaftlich daS sacramentum zu empfangen ımd das sacrificium 
darzubringen, muß die Gemeinde zu einer Zeit und an einem 
Drt zujammenfommen. Darum bat die Krijtliche Kirche in chrift- 
licher sreiheit einen heiligen Tag (Sonntag) geordnet ımd ein ganzes 
heiliges Sahr (Kırhenjahr) eingerichtet. Sie werden heilig durch 
das Dabei gepredigte Wort. (AHuasb. Konf., 15. Mt, ©. 42; 
28. Art., S. 67, 857—60. Nutber, IX, 538 f., 8 186—188; XII, 
1964, 8A; XVI, 2196, $ 99.) 

Der Kriltlihen Sonntagsfeier Tiegt zugrunde die einzigartige 
Bedeutung der Nuferitehung Chrilti für den Glauben. Der Sonn- 
tag ift der wöchentliche Sedachtnistag derjelben. Spuren feiner Feier 
finden fi Schon im Neuen Tejtament (1 Kor. 16, 2; Act. 20, 7; 
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Apof. 1, 10). Sie wird dann von heidnticher (Rlinmis d. 3.) und 
ehriitlicher Seite bezeugt (Dgnattus, Juftin, Tertullian). Der Som- 
tag galt alS Tag der Freude. Sonltantin der Große erlich das 
“erfte ftaatlihe Sonntagsgejet, Kaifer Zeo I. verjchärfte es. Im 
Mittelalter wurde die Sonntagsfeter ganz gefetlih. Erit die Nefor- 
mation hielt fie wieder im Sinne hriftlicher, evangeliicher Freibeit. 
Sn der reformierten Kirche, befonders Cirglands und Schottlands, 
wurde der altteftamentlihe Sabbat auf den Sonntag lbertragen 
(Buritaner), und diefe verfehrte Anichanung drang auch mm Die 
futherifche Siirhe Deutfchlands ein (Spener, au Buddens, Wald), 
oder e3 wurde doch die apoftoliihe Ginfehung der Sommtagsfeter be= 
hauptet (Miosherm, Baumgarten), Dis jich wieder werttgitens teil- 
weile die bibliich-Iutheriiche Lehre Bahn brad, auf die in ımierer 
Zeit und in unfern Sande nrit befonderem Ernit zu halten ift. 

Bon der Sonntagsfeier fam man jchon in der alten Stirche 
anf die Mochenfeier, da das ganze Leben de3 Chritten em fort- 
laufender Gottesdienit und alle Tage Felttage feren (feriac). So 
entjtanden die täglichen Sebetsjtunden (horae canonicae: Matutina, 
tertia, sexta, nona, vespera). Der Freitag (feria sexta, rrdoya 
oraveworuor, im Vegenjaß zu dem Sommtag, raoya draotaoıuov) 
nd der Mittwoch) (Teria quarta) traten bejonders hervor und wurden 
als Wendepimfte in der Zeidensaefchicehte (stationes, (dies stationum), 
al3 Sebetstage, bald auch als Falttage, gefeiert. Später wırrden ad) 
diefe Einrihtimgen immer gejeglicher, md in der römmfchen Kirche 

ER famen nodh dazu die Quatenberfalten (quatuor tempora, Wittvod), 

Freitag und Sonnabend nad) SENDE: ringiten, Streuz- 

RN) erhöhung, 14. Septeniber, und Xucta, 13. Dezember). Diele Wochen- 

Aarı? °  gottesdienite und Gebetsitimden nn ach längere Zeit in der 

Ich 3, sTutherifchen Kirche beibehalten md finden fich miancherorts noch Jebt 
R (Metten, Beipern). (Luther, X. 222—225.) 

ae Ron dem Mocenzyflus fan man im Laufe der Zeit auf den 

ee FH Snflus des Pirhenjahrs. Mittelpuntt destelben tit wieder die seter 

N des Todes ımd der Muferitehung des Herrn. Von Dttern aus 

ya bat ich nah md nad rückwärts ımd vorwärts das ganze Kirchen- 

a: a jahr geftaftet. (Ditern jchon in der apoftoltiichen Yeit, 1 Kor. 5, 8 

—, in der zweiten Hälfte des 2. Nabrhundert3 Djterfeitiireitigfetten 

lfebius, V,23—25; Apologie, ©. 161, S43] —, Piingiten Jeit 

dem 3. Sabrhundert, Simmelfahrt ını 4. a 6. Kamtar 

als Geburt3- und Tauffeit Ehrifti am Ende des 3. und Anfang 

des A. Kahrhunderts, 25. Dezember al3 Meihbnadtsfeit um die Mitte 

de3 4. Nahrhundert2.) Das Fundament des Kirchenjahrs ji Ehri- 
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tus in jeiner Berfon und in feinem Werk. Bas prägt fih aus im 
den drei dreitägigen Hauptfejten: Weihnachten, Oftern, Pfingiten 
mit ihren VBor- und Nadıjfeiern. Wir umntericheiden im Stirchenjaht 
zwei Salften: 1. Das Halbjahr des Herrn, die Selthalfte, von Advent 
bi8 ZTrinitatis. Da wird die Erwerbung des Heils Ddargeitellt, Die 
großen Seilstatjahen. 2. Das Halbjahr der Kirche, die feitlofe 
Hälfte, vom 1. bi8 zum 27. Sonntag nad Trinitatis, der eschato- 
loeiih ausflingte. Da wird das KXeben der Kirche dargeltellt, wie 
daS erworbene Heil angeeignet wird, wie es neues, geiftliches Xeben 
Ihafft, das endlih in5 eivige Neben übergeht (Rechtfertigung, 
Heiligung, Bollendung). Das Halbjahr des Herrn verläuft ın 
drei SHflen, jeder mit emer Vorfeier, Sauptfeter und Nacjfeier. 
Der Weibnachtszyflus reicht vom 1. Mdvent bis zum 6. Epiphuntas- 
lonntag. Die vier Nödventsfonntage bilden Die Vorfeter, find Vor- 
bereitungszeit, Bußzeit (tempus clausum), jett mehr al3 Freuden- 
zeit gefeiert. Die Hauptfeier gebt vom Weihrachtstag bis Epiphantas, 
der Heiden Weihnacht (ztvölf heiline Nächte, darin das seit der 
Beihneidung Ehriiti). Die jehs Epiphantastage gelten als Nad- 
feier mit lauter Epiphanien (Tit. 2, 11; © 3,4; 2 Tim. 1, 10). 
Der Dfterzyflus (von Septuagelima bis in die Mitte der Bente- 
foltenzeit) bat eine doppelte Borfeier zur Wetrachtung des Leidens 
und Sterbens Chriiti: erit aht Tage von PBalmarım bis DOftern, 
dann vierzig Tage vor diejen at Tagen (Quadragefimä, Matth. 4, 2; 
5 Mot. 29, 5; Bußzeit, Röm. 6, 3—11; tempus elausum). ®Dieje 
bierziatägige Faltenzeit dehnte man Jpäter noch auf ein Borfaften mıs 
(Septuagelimä, Seragefima, Quinguagefund). Das Dfterfeit 1it 
eben nicht mr das älteite, jondern auch das HSauptfeit des Kirchen- 
jahrs, 9 zvomaxn ueyain. Seine engere eier beginnt mit der 
großen oder Ichwarzen Woche am Palmfonntag. In der Mode 
jelbjt ragen hervor der Örimdonnerdtag, der Karfreitag ımd Der 
jtife Sonnabend; ıumd das Felt Ichließt erit mit Qugfunodogeniti 
(Dfteroftave, dominica in albis). Die Nachfeier gebt bis in die 
Koche zwiichen Subtlate und Gantate. In den PBfingftzuffus fallt 
zuerft das Simmelfabrtsfeft — Ermdi bereitet direft auf PBitngiten 
bor —, und dann folgt diejes dritte hohe Felt (revrmxoorr, fünfzig 
Tage, zehn Tage nah Himmelfahrt, Act. 1, 3), nah) Dftern das 
aweitältelte Seit und wie diefes eine folenne Taufzeit. Die Pfingft- 
oftave fchliekt ab mit dem Trinitatisfonntag, der da3 ganze erworbene 
Heil auf den dreieinigen Gott zuriifführt (NRogate bi Trinitatis 
tempus clausum). 

Schon frühzeitig wurden befondere Gedachtnistage eingefchoben, 
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zuerjt die Marientage,und der SSohannistag mit bibliiher Begründung 
und in enger Beziehung zu dem Werhnachtöfejt: Mariä Berfündigung 
(25. März, Bet Deöneke vor Weihnachten, Quf. 1, 26 ff.), Mariä 
‚mann Reinigung (2. Februar, vierzig Tage nad Weihnachten, Auf. 2, 22 ff.; 
EC Led. TZT, Sohannisfeit (24. Juni, ein Halbjahr vor Weihnachten, : 
de Zuf. 1, 57 F.); erit fpäter fam dazu Mariä Seimjuhung (2. Sut,kan + Kira] 
uf. 1, 39 ff.). Den Mearienfeften traten bald die Mpofteltage zur \ 
Seite, Hebr. 13, 7 (Betrus und Paulus, 29. Suni; Pauli Be- 
fehrung, 25. Sanuar; Nohannes, 27. Dezember; Matthias, 24. Te: 
bruar; PBhilippus und Safobus, 1. Mai; Safobus der Altere, 
25. Ruli; Bartholomaus, 24. Muguit; Matthäus, 21. September; 
Simon und Sudas, 28. Oftober; Andreas, 30. November; Thomas, 
21. Dezember); auh Maria Magdalena erhielt einen beionderen 
Tag (22. Sult, Soh. 20, 18; Mark. 16, 10). Neben die Npoftel 
h traten dann die Märtyrer und Heiligen, bejonders Stephanus 
19,77 (26. Dezember) und Taurentius (10. Mügquft). Mit iit auch das 
i Michaelisfeit (29. September). Im Mittelalter wurden die Marien- 
und Heiligentage vermehrt; die Yeier_arfete ganz aus (Allerheiligen 
am 1. November, Allerfeelen am 2. November, ronleichnamsfeit 
am ledhsigiten Tag nad Ditern, zur Berberrlihung der Transiub- \ 
ifantiationslehre). Die lutheriiche Reformation behielt das Kirchen- | a 
jahr bei, au) die Gedächtnistage, jedodh ohne u und ın " 
nalufet ohter Einichranfung (Luther, X, 1663, 875; 2238, Sil; III, 
tunbufet 1177 }.), während die reformierte Kirche eS veriwarf; 50 findet E 
in der Neuzeit ein beichränfter Umtehwung jtatt. Die Tutheriiche f 
Kirde fügte auch in chriftlicher Freiheit einige Kajualfage hinzu. Si 
(Zu dem aus dem Mittelalter ftammenden Siirchmweihfeit Famen das 5 
Keformationsfelt, da8 Erntedantfeit und — bejonders_jeit dem 
Dreißigjährigen Srieg 3 — die Bub- und PBettage am Ende des : 
Kirchenjahrs oder zu Beginn der_Kaftenzeit. Pilfions fefte find erit . 
neueren Datums, und das Totenfeit iit unterten Uripriihas. Staats- 
gedenkftage, Schulfetern, Subilaen. Warnung vor übertriebener seit: 
feier und dor dem SHereinziehen außerfirchlicher Ssntereffen. marcher- 
ort3 nötig.) 








b. Heilige NRaume und ihre Ausitattung. R 
Nie beitimmte Zeiten, jo Sind für die gottesdienjtlihen Yu- 5 
Iammenfiinfte der Chriften auch beitimmte Räume nofig, Kirchen 4 


(kyriea a »doros). Sie werden heilig durch das darın gepredigte 
Wort. (Luther, I, 839; III, 728; XII, 180.) Suerjt famen die 
Chriften in Privathäufern aufammen (Met. 2, 46; c. 12, 12); jeit 
dem dritten Sahrhundert wurden auch befondere gottesdienitliche Ge- 
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baude gebraucht; jeit Nonitantin dem Großen wurde auch dem Sfußer- 
Ichen Beachtung geichenft. Die Firchliche Arditeftur hat vier Ent- 
wieklungsitufen durchgemacht: 1. die altitaliiche Bafilifa (basilieus), pert"\, 
ein Langhaus mit Mittelfchiff und Seitenjchiffen, einer Mpfts umd 
einem Atrium; 2. der bygantinijche Kuppelban, ein Sentralbau; seh De 
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T 83. der romantjce Nundbogenbau, eine Musgejtaltung des Grumd- 
Ton 5R rifjes der Bafilifa (Vorherrichen der Sorizontallinie) ; 4. der_ger- 
manijche oder gotische Spitbogenban (Bormwalten der Bertifallinie). 
Die Neformation haft in ihrer Forfervativen Gefinnung feine neue 
sornm geichaffen; in Stalien machte ich die Renaiffance aud) auf 
firchlicdem Gebiet geltend; in Fatholifchen Yändern wurde bejonders 
"von den Sejuiten der ausgeartete VBaroditil angewandt und vom 
Rationalismus auch) in proteitantiichen Gebieten übernonmten md 
weiter ausgebildet. Der neuere proteftantiiche Rirchenban legt Die 
antifen Stilarten, beionders die romanische und gotische, in ftrengerer 
oder freierer Weije zugrumde md läßt fich befonders auch von praf- 
tiichen Gefichtspunften und Erwägungen leiten. Immer fol auf 
eine firchliche, würdige KRonitruftion geachtet werden. 
Yur Ausstattung des Kirchengebändes gehört 1. der Altar (altus, 
ara), beionders für die Abendmahlsfeier (1 Kor. 10, 21), der in 
dem etwas erhöhten Chor- oder Mitarraum fich befindet und urfpring- 
lich feine Stellung nad) Diten hatte (Srengzaltar, Bildaltar). Auf 
den Altar befinden ich Krugzifix, Zeuchter, Bibel und die Abendmahls- : 
geräte: Zeller (Batene), Soitienichachtel, Keldh, Kanne. Ale die Flasyon 
” Segenttände jollen ihrer Würde entiprechend gejtaltet jeın. 2. Die 
Kanzel (cancelli), für die die Seitenitellung die empfehlensiverteite bulk: ER 
tt. 3. Das Rejepult (lectorium) innerhalb des Ehorraums. 4A. Der 
Zaufitein. 5. Die Orgel, die am natürlichiten dem Mltar gegenüber 
ihre Stelle bat. 6. Die Inhurgiihen Gewäander: Talar (tunica 
' talarıs) mit Salsfraufe oder Beffchen. 7. Die Mltar- und Kanzel- 
| befleidung (PBaramente) in Iturgiichen Sarben: Wei an allen 
| Shriftusfelten, Not zu Bfingtten, Grin in der Epiphaniaszeit, 
| Schwarz; am Starfreitag, Violett in der Mövents- und Faftenzeit. 
Wiünjchenswert it wenigjtens ein Wedel für Bıktag und Bafltons- 
zeit; für die übrige Bert it Dimfelrot am meijten entiprehend. . gundeo 
7. Das Geftühle. Bla Auky“ 
4 c. Heilige Hunt. 
Bei der Misrichtung ihres Gottesdientes zır beitimmten Zeiten 
und an beitimmten Orten nimmt die Stirche auch die Kunst in An- 
Iprud), nit in älthetiichen SSnterejfe, fondern im Ssnterefie der An- 
betung im Geift und in der Wahrheit und der Erbauung der Ge- 
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meinde auf dem Grund des Evangeliums. (1 Tim. 4, 4. Zuther, 
X, 1424.) Deshalb nu alle weltliche oder veriweltlihende Kunft 
itreng ferngehalten werden, und die Firchlihe Hunit hat Wahrheit, > ' 
Einfalt und Würde zum Nusdrud zu bringen und fol durd An- 
fnüpfung an geihichtlicd Semwordenes allgemein veritändlich fein. 
Bur Berwendung im Gottesdienit fommen die bildenden Künite: 
Architektur, Malerei, Sfulptur, und die redenden Künite: Bered- 
Tamfeit, Mimif, Boefie, Mufif. Alle diefe Künjte wurden Ichon in 
der alten Fire angewandt, auch) die Kutheriiche Kirche hat fie iiber- 
nommen, während die reformierte fih im ganzen ablehnend verhielt. 
ber die Architektur vgl. das ©. 9 Sefagte. Ihre Nuf- 
gabe ift, die Stätte zu Schaffen, in der die Anbetung Gottes statt 
findet, mit Vermeidung alles dejfen, was die innere. Sanımlung 
ftört. Die Sfulptur fommt zur Geltung in der Nusihmücung 
der Fultifchen Stätte: Mitar, Kanzel, Taufitein, Xejepult, befonder3 
in Statuen auf dem Mltar und an der Kanzel, im Leuchter, im Kreuz 
und im Aruzifir, auch in den Tauf- und Abendmahlsgeräten (Runit- 
gewerbe). Die Malerei dient ebenfall3 diefer Austhmüdung 
(Altarbilder, gemalte Feniter, sresfomalerei). Hier gilt bejonders, 
dag die Aunft nicht gefalfüchtig und profan fein darf (Reproduktion 
guter Gemälde, altchriitlihe Symbole in den Rundfenjtern, biblische 
Bilder, nicht Theologenporträte). (Luther, XX, 154, 8 64. 65.) 
Bei der Nedefunft des Prediger (und Liturgen bei der 
Liturgie und Schriftverlefung am Mltar) muß ausgejchreden bleiben u 
alles Unnatürliche, Semacdhte, Theatralifche, alles Hafchen nad Effef- k ı 
ten; es joll aber gehalten werden auf freien, guten, lebendigen 
Bortrag, natürlide Stimme und Stimmbildung (Rangelton), natür- 
liche, gefallige, mäßige Geitifulation, natürliche, anjtändige, würdige 
Haltung (Deforum). 1 Kor. 14, 40. (Bal. die Homiletif.) Die a 
Mimtit kommt in Betracht bei der äußeren Haltung des Liturgen = 
und der Gemeinde während des Gebet3 (Stehen, Knien, Salten der Re 
Hände, Neigung des Hauptes), bei der Kreuzesbezeihnung (KRonfe- : 
ration, Taufe, Segen, Brivatandadit; vgl. Quther im Kleinen Kate- i 
hismus) und bei der Stellung des Liturgen am Altar (dem Altar 
zugewandt, wenn er im Namen ıumd mit der Gemeinde zu Gott betet, 
der Gemeinde zugewandt, wenn er al3 Diener am Wort im Namen 
Gottes zur Gemeinde redet). Die Dihtfunft Fommt zur Ver: 
wendung vor allem in dem von der Gemeinde gefungenen geiltlihen 
Lied, die Tonfunjst im liturgischen Gejang, im Gemeindegejang, 
im Chorgefang und in der Snitrumentalmufif (vgl. darüber unten 
die weiteren Ausführungen). 
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3. Die Ausführung des ıhrifllufen Kulfus. 


Nah den S. 5 Dargelegten find die beiden Beltandteile des 
hriitliden Kultus Darreihung des Worts und Saframent3 (sacra- 
mentum) ımd Befenntni5 und Gebet (sacrifictum). Beide gehören 
nofmwendig zujammen und Jind wefentlid”) aneinander gebunden. 
(Zuther, XII, 1962; 1971, S 17—20.) 


A. Die Jakramentlihen Rultusakte, 
a. Die Darreihung des Wortes. 


Sm Hriitlihen Aultus beaniprudht da3 Wort Gottes die zentrale, 
alles beherrichende Stellung. (Luther, X, 2167, 86.) &3 fommt 
zur Geltung zunadit in der liturgiichen Lektion, dann in der PBre- 
digt, endlich in der Mbiolution und Benediftion. 

Bei der liturgifhen Xeftion Handelt es ih nit um 
dte ganze Schrift, fondern um eine Auswahl des Wichtigiten im 
Byflus eines Sahres (Heilsgeihichte und Heilölehre), das fih die 
Gemeinde recht aneignen Jol. (Comes, altfirdlide Berifopen. ) 
Sie gründet fi auf den Gebrauch der jüdrichen Synagoge (Deut. 31, 
10—13, Barafchen, Saphtaren,; Zuf. 4, 16—22; Act. 13, 15. 27,; 
c. 15, 21), der von den Ehrilten der apoftoliihen Zeit beibehalten 
murde (1 Tim. 4, 13; ©al. 4, 21). Bald wurde damit das VBor- 
lejen neutejtamentlider Schriften verbunden (1 Thefl. 5, 27; 2 Kor. 
1, 13; Rol. 4, 16; Mpof. 1, 3), jo daß anfänglich eine vierfadhe 
Lektion ftattfand: vouos, rroopftaı, edayy&lıov, Aandorolos. Al- 
mäbhlich bildeten fi in den verichiedenen Zeilen der Sirche ver- 


“fchiedene Leftionarien heraus, zuerft wohl im Morgenland (EChry- 


foftomus), bald au) im Abendland, von denen das römische das 
befannteite wurde, daS auf Hteronymus zurücdgeht (Comes), unter 
Gregor dem Großen feinen wejentlihen Abihluß fand, von Karl 
dem Großen mit der ganzen römischen MeBordnung in feinem Reiche 
eingeführt (Homiliarium) und dann im ganzen Mittelalter ge- 
braucht wurde. Quther behielt aus praftiihen Gründen diele PBeri- 
fopen bei, obwohl er nicht ganz mit ihnen einverltanden war, fie 
darum aud) etwas veränderte und vermehrte (X, 233, 820. 21; 
245, 832; 2239, 813; XI, 1042, 81; 532, $1; XII, 326, 81; 
578; XIII, 2108, 81; vgl. aber auch XI, 2424, 819; 1092, 81); 
ebenfo die Epijfopalfirde. Sonst vermwarf die reformierte Kirche 
die Berifopen. Sin der lutberifhen Kirche jprach jpäter bejonders 
Spener fi gegen fie aus. Die Berifopen find in redhtem fonferba- 
tiven Sinn, ohne Gefeglichfeit, beizubehalten; doch empfiehlt fich 
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namentlid auch für die Predigt eine ziveite Neibe im Anfchluß an 
die alten und nach der Sdee des Kirchenjahrs, audy Berücklichtigung 
des Alten Teitament3 (Niki, Thomafius, Württemberger, Eifenacdher 
Perifopen, „Magazın für ev.-luth. Somiletit” 35, 379). Das Vor- 
lefen toll weder ichulmentterlich Deutlich, noch weniger theatraliich 
affeftiert, fondern natürlich jein, aber auch dem feitlichen Gharafter 
des Tages entiprechend. 

Die VBredigt des göttlihen Wortes it der Miittel- 
pumft des ganzen evangeliihen Gottesdienftes. (Luther, N, 221, 
83; 233, 820.) Sie muß aus der Schrift hervorgehen und auf 
ihr ruben und ilt ihrem Weien nach) xHovyua, VBerfündigung de3 
Evangeliums. (Röm. 16, 25; 1 Stor. 1, 21; €&2, 4; c. 15, 14; 
2 Tim. 4, 17; Tit. 1, 3. Bgl. die Somiletif.) Nuf ihren Kern 
reduziert, ift die Predigt Mbfolution und darıım sacramentum. (Mpo- 
logie, 171, $31. Xuttber, XIII, 549, 829.) Sin der Predigt ft 
der Prediger nicht durch beftininite Formen gebimden, daher aud) 
die Verfchiedenheit zı verjchiedenen Zeiten und Gelegenbeiten ımd 
bei verfchiedenen Berfonen. Aber mnmer muß das Melen diejes 
wichtigen Nftes gewahrt bleiben. (Zurüdfegung der Predigt in der 
römischen Kirche, geieglicher Eharafter in der reformierten Kirche. ) 

Recht direft wird die Gnade Gottes in Ehrifto verfündigt md 
mitgeteilt in der MAbiolution ımnd VBenediftion. Ber der 
Nbjolution fit der Prediger nicht Richter (römifhe Kirche), aud) 
nicht bloß Bruder (reformierte Kirche), Jondern Diener Gottes. 
(2 Kor. 2, 10. Mugsb. Konf., S. 54, $3. 4.) Darum wird fie 
nicht bloß forooıx@s, declarative. erteilt, jondern realiter ımd effee- 
tive. Ind ebenso ift die Benediftion nicht em bloges NAmvintjchen, 
fondern Mitteilung des göttlichen Segens. (tm. 6, 27T. Autber, 
Il, 298, 8 129. 130.) 


b. Die Nusteilung des Nltarfaframents. 


3u dem hörbaren Wort Fommt das fihtbare Wort im heiligen 
Abendmahl. Muguftinus: Accedit verbum ad elementum et fit 
sacramentum. (Luther, N, 2167,56. Großer atehtsmus, S. 500, 
810.) €&3 ift das SErrenmahbl (1 Kor. 11, 20), der Tiidh des 
Herrn (1 Kor. 10, 21), die Eucharistie (Matth. 26, 27; Mark. 14, 
23; uf. 22, 19; 1 Kor. 11, 24. Nutber, X, 1334, S86), das 
Saframent de3 Keibes und Blutes SEju Chrifti (sacramentum = 
religiöje ®eheimni3, uvornorov, Tanfe und Abendmahl, fpäter auch 
vdon andern Firhlihen Alten gebraudht; Mpologie, S. 202, 33). 
E3 it das gewiffefte Unterpfand unferer Berföhnung mit Gott und 








bereinigt uns auf das innigite mit Chriito; aber es zit eine faliche 
Borltelung, daß man dadurd mehr empfängt al dur) das Wort, 
und daß darum die Abendmahlsfeier den Höhepunkt de3 Gottes- 
dienstes Darftelt. E83 joll nicht bloß als ein mysterium tremendum 
angejehen werden (1 Kor. 11, 27—32; Kirchenvpäater), jondern vor 
allem jollen die freundlichen, Tieblichen Worte der Einfegung bedacht 
werden. (Großer Katehismus, S. 508 f., $S64—68.) Ber Grund 
und das Zentrum de3 Mbendmahls tlt das VBerjöhnopfer Ehritti, als 
deffen Pfand Chriftus uns feinen Leib und fein Blut darreicht (sacra- 
mentum). lmgeben tjt die eier von den Opfern des Befenntnijfes, 
de3 Zobes und Danfes. (Mpologie, S. 265, 874.) Bal. unten die 
Ausführung der Jafrifiziellen Stultusafte. (Elemente des Safra- 
ment3: Brot und Wein. Ungegorener Traubenjaft, Xuf. 22, 18? 
Kömtche Kelhentztiehundg. ) 


B. Die Jakrifiziellen Rultusakte. 


Die fafrifizielen Rultusafte zerfallen in zwei Neihen: Mkte, 
die vom Llturgen im Namen der Gemeinde ıumd unter ihrer Mit- 
beteiligung ausgeführt werden in Belenntni3 und Gebet (Credo, 
Introitus, Hiturgische Worte and Strophen, Kolleften, Kirchengebet), 
und Mfte, in denen die Gemeinde unmittelbar ımd gemeinjam tätig ilt 
(Kirchenlied). 

1. Dit dem Credo befennt die Gemeinde in ihrem Gottesdienft 
ihren allerheiligiten Glauben gegenüber dem Irrtum (Meatth. 10, 
32), und zivar bon alter ber in der feiten Zorm des Symbolums 
(Summa fidei, Apostolicum, Nieaenum). Nutber behielt mit Net 
daS Credo bei und bat e8 als Gemeindelied umgedicdhtet (Nr. 183; 
X, 245, $31), bei dem dann der Liturg die erjte Zeile intoniert. 
Er betrachtete eS$ befonders auch al$ AMusdrud des Lobpreifes vor 
Sott. (X, 995; 2195, $50.) DaS Credo joll wirflih ein Ge- 
meindeaft fein und darım entiveder gemeintchaftlih gejungen oder 
geiprochen werden. 

2. Sntrottus (Introit) nannte man in der alten Sirche 
den antiphontiihen PBlalmengetang, mit dem der Sauptaottesdienft 
eröffnet wurde, der entweder von zwei Chören ausgeführt wurde 
oder von dem VBorjänger ımd der Gemeinde (antiphoniih) oder von 
dem DVorjänger allein mit Wiederholung der letten Worte durch 
die Gemeinde (bupophoniih) oder mit dorologiiher Antwort der 
Semeinde (epiphoniih). Seit Gregor dem Großen wurde er auf 
einzelne betende, mahnende oder danfende Pialmverfe reduziert mit 
borausgehender Antiphonie, die in einem furzen Schriftwort da8 
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Yaltum oder die Idee des Tages ausruft (dal. die Sonntagsnamen 
bon Eitomihi 518 Eraudi), und nadjfolgender Dorologie, mit der 
bon alter3 ber aller Wjalmengejang abihloß (Gloria Patri). Xuther 
wollte zuerit den Ssntroitus beibehalten wien, noch lieber den ganzen 
Palm wieder einführen (X, 2238, S11), ließ aber jelbit auch ein 
Semeindelied an die Stelle treten (X, 235, S27), wie dann die 
Mehrzahl der Kirchenordnungen und Mgenden. Diejes Eröffnung3- 
lied jollte möglihjt objeftiv gehalten fein. 

3. Formulae solennes (verba solennia) beißen eine Anzahl 
bedeutungspoller liturgiiher Worte und Strophen, Die 
in der Mitte zwifchen Befenntni$ und Gebet Stehen. Sie leiten 
entweder ein oder jchließen ab, fordern auf oder ftimmen zu, geben 
den verfchiedenen Stimmungen einen fererlihen Musdriuf md der 
ganzen Liturgie einen feften Salt und ein Dialogiiches Gepräge. 
Dahin gehören hauptfäahlih: daS Amen, die ältelte Formel, 
1 Sor. 14, 16, die Suftimnmumg der Gemeinde zu dem in ihrem 
Kamen geiprochenen Gebet. — Das Ryrieeleifon geht zurüd 
auf Schriftitellen wie Pf. 51, 3; Matth. 9, 27; c. 15, 22; e.20, 30, 
war urfprünglih Ztoifchenruf der Gemeinde innerhalb der Fürbitten- 
gebete hinter dem Ssntroitus, befam dann felbitändige Bedeutung, 
wurde zu einem dreifachen Ruf (Kyrie, Ehrifte, Ayrie) erweitert 
und im Mittelalter der belichte Ruf des Bolfes, den es bet jeder 
Gelegenheit fang („Zeijen”, geiftliche Volfslieder mit diejen Refrain; 
Urjprung des Kirchenliedes). Die lutheriihe Kirche bebielt das 
felbjtändige Kyrie bei (Luther, X, 2235, 85), nahm auch einige 
ausgeführte Kiyries als Sirchenlieder auf, fo daB es entweder antı- 
phonisch (Luther, X, 239) oder liedfürmig gejungen wurde (Wr. 7). 
Das Kyrie ijt der Ausdruck bußfertigen Befenntnilfes, das Sehen 
um Gottes Gnade und Erbarmen und jteht mit Neht am Nnfang 
des Sottesdienites. — Das Gloria tit ebenfalls aus Schriftitellen 
entitanden, da8 Fleine aus Dorologien des Neuen Tejtaments 
(Rom. 16, 27; Eph. 3, 21; Bhil. 4, 20); e8 wurde in der alten 
Kirche am Schluß jedes Pfalms gefungen und feit der Neformation 
am Ende vieler Gemeindelieder (Gloria Patri). Das große 
&loria (Gloria in excelsis) bejtand urjprünglih nur aus den 
Schriftworten Xuf. 2, 14, wurde aber bald fehr erweitert (laudamus 
Te, benedieimus Te ete.) und fonntäglid, außer in der Mdbent3- 
und Sajtenzeit, vom Chor gejungen, nachdem der Prieiter eS intoniert 
hatte. Die Reformation behielt e$ bei (Xutber, X, 2194, 850; 
2235, 86; 1676, 8115), dichtete e8 aber bald al$ Gemeindelied 
um (Nr. 1. 142). Diefer Robgefang der Erlöfung Jteht paffend 








bald am Eingang des Gottesdienftes, nachdem fich die Genteinde 

im Befenntnis ihrer Schuld vor Gott gebeugt hat und der ver- 

gebenden Gnade Gottes in Ehrilto von neuem gewiß geworden ift. 

— Das Graduale (Stufengelang) beitand aus einem PBjalm- 

r fprud mit dem SHallelufa und wurde zwiiden Epiftel und Evan- 

| gelium geiungen (Luther, X, 2236, $6; 2239, 814). Sm Tıthe- 

rischen Sottesdienit wurde eS durch ein Semeindelied erjett (Xuther, 

X, 242, 830). — Das ebengenammte Halleluja, „Xobet den 

Herrn“, Ttammt urfprünglid aus der lüsifeen Baffaffeftliturgie 

| (Hallel, Pf. 118—118; Matth. %, 30; Mark. 14, 26). ES ijt 

| das Roblied der Erlöiten zu Ehren des auferitandenen, verherrlichten 

| und fein Werf fiegreih hinansführenden Chrijtus (vgl. Apof. 19, 

1. 3. 4. 6) umd bezeichnet bejonder3 die Sreudenstimmung in der 

Diterzeit wie das Gloria die Weihnahtsitimmung und das Kyrie 

die Ballionsitimmung (alle drei Rufe bei jeder Sonntagsfeier). 

— Das Hoftianna, „Hilf do“, PB}. 118, 25, war das Sieges- 

; lied zım Empfang des einziehenden Mefitas, Matth. 21, 9 (Balm- 

fonntag: festum Hosianna), und tft Ausdrud der Freude über das 

fortwährende Kommen des Herrn, befonders in feinem Abendmahl.“ 

— Das Agnus Dei, oh. 1, 29, Jtammt aus uralter Zeit, erjcheint 

feit Gregor dem Großen bei der Abendmahlsfeier, wurde jväter drei- 

mal wiederholt und mit dem Dona nobis pacem verjehen. Sm der 

lutheriiden Kirdje wurde eS wieder von der Gemeinde gefungen 

und zum Gemeindelied umgedichtet (Nr. 86, nit 87). — Die 

Sntonationen und Rejiponjorien Sind bejonder auS den 

' Bialmen genonimen, die antiphonisch gelungen wurden, Bi. 147, 7. 

Die gebraudhliiten waren da8 Adjutorium, Pf. 124, 8, und Con- 

fiteor, Bf. 32, 5, am Anfang de3 Gottesdienftes (vgl. Common 

Service), daS Bencdicamus am Schluß des Gottesdienftes dor dem 

Segen (vgl. Common Service; Luther, X, 233. 235), da3 Bene- 

dieite, Bf. 72, 18. 19, da3 Gratias, ®j. 118, 1, da3 Votum Davidi- 

| cum, Bj. 121, 8, und daS Nunec dimittis, Zuf, 2, 29—82, am 

Schluß des Sottesdienites, von Yuther al3 Gemeindelied ımgedichtet 

(Nr. 65). Sn der lutherifchen Slirdde wurden je länger, je mehr 

folhe Antiphonen oder Verfifel (versiculus) vor den Kolleften ein- 

geführt, deren Muswahl nad der Feltzeit oder der KRollefte oder der 

Predigt fi richtet, und die haufig mit dem SHalleluja fchließen 

(nicht in der Paffiongzeit). Ein mäßiger Wechel ift zu empfehlen, 
nicht ein fonntäglicher. 

4. Das firhlidhe Gebet geht wie daS Gebet des einzelnen 

Ehriiten unmittelbar hervor aus der Wirkung des Evangeliums am 
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Herzen, ilt wie diejes Srucht des rechten Glaubens, hat aber immer 
da8 Vedürfnis der gifijen Gemeinde und Kirche im Auge Dem 
Snhalte nach bejteht es aus Bitte und Zürbitte, Lob und Dank; 
dem Umfang nad geihhieht eS für alle Menfchen, injonderheit für 
die Brüder (1 Tim. 2, 1—4;: 1 Theil. 3, 12; 2 Betr. 1, 7; 1 Betr. 
1, 22); der Torm nad fol es Findlich und Funitlos fein, an der 
Schrift normiert, nit phrafenhaft, fentimental, auf Rührung be- 
rechnet, fondern fchlicht und prägnant, objektiv (alte Kirche, Refor- 
mation), nicht fubjeftiv (Calvinismus, Pietismus). Das freie 
Gebet braucht nicht zu fehlen (vor oder auch nad) der Predigt, 
wenn da3 Sirchengebet richtigerweife vom Mltar aus geidhieht) ; 
aber das formulierte, liturgtfche Gebet, daS allen Dbefannt und bon 
allen anerfannt iit, hat nicht nur geichichtlidhe, jondern auch) fachliche 
Gründe für fi) (Xufher, X, 247, 842. 43). Der firdliche GebetS: 
aft Soll nicht. in einem, Zeil des Gottesdienstes Eumulieren, fordern 
als Safrifizieller ARultusaft ale Teile desfelben durchziehen. 13 
firchliche Gebete kommen in Betracht das Baterunfer, die Kolleften, 
da3 allgemeine Firchengebet, die Xitanei, daS Te Deum, daS Bene- 
dietus uad daS Magnificat. 

Da3 DBaterunfer it Norm und Mujfter aller Gemeinde- 
gebete (Matth. 6, 9—13; Xuf. 11, 1—4), jollte aber im Gottes» 
dienjt nicht öfter als einmal — Hödhitens mit der Wbendmahlsfeier 


zweimal — vorfommen (Mikbraud der römischen Kirche beim 


NRofenfranzbeten, Matth. 6, 7); auch Jollten feine Umjchreibungen 
vorgenommen werden. — Die Rolleften, collecta, find eine Zu- 
Tammenfaffung der Anliegen, die der Prediger im Namen der Ge- 
meinde vor Gott bringt. Sie wechleln nad) den Zeiten ıumd Felten 
de3 Rirchenjahres und find entweder Bittfolleften, Eingangs- 
gebete, die die Heilstatjache des Tages oder die Ssdee der Zeit auS- 
iprehen und daran die Bitte um Heilswirfung fnüpfen, oder Danf- 
folleften, Schlußgebete, die den Danf ausjpredhen für Die 


empfangene Gnadengabe und daran die Bitte um Erhaltung der- 


felben ichließen. Ein mäßiger Wechiel der KRolleften ift emipfehlens- 
wert, aber nicht ein fonntäglicher, da die Gemeinde fie mitbeten 
foll, alio fie fennen muß. — Das allgemeine Rirhengebet it 
das Segenftück zu den Kolleften. Al Mund der Gemeinde |pricht 
der Prediger darin alles aus, wa3 diefe auf dem Herzen bat. 3 
gründet fih auf 1 Tim. 2, 1—4 und findet fich feit den älteiten 
Zeiten (Elemend? Romanus, Suftinus Martygr). Sm Mittelalter 
fiel e8 weg, wurde aber von Luther wieder nahpdrüdlich betont ımd 
empfohlen (X, 1342—1344, $S109—114; XII, 1966, 87), der 
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dafür auch eine Paraphrafe des Baterunfers vorihlug (X, 246, 
8 33—40), die manderort Eingang fand und von der Kanzel aus 
geihah. Das direfte Semeindegebet fam erjt jpäter auf und gehört 
in feiner gegenwärtigen Form eigentlih an den Altar. — Die 
Yitaneti, Araveia (Au), war das brünjtige Anrufen Gottes in 
Ichmwerer innerlicher oder außerliher Not. Sn der römtiidhen Slirde 
artete fie aus und wurde in Verbindung mit dem Marien- ımd 
Heiligendienit gebradt. Luther reinigte und verdeutichte fie und 
Ihäkte fie befonders hoh. (X, 1475; XXIa, 1276.) Nr. 368. 
Sie wurde vielfach al3 daS allgemeine Gebet der Chriftenheit an 
den Nihtfommunion-Sonntagen und an allen Mpojtel- und Bet- 
tagen gefungen ımd bleibt bejonders für den Bußtag umd bei allge- 
meinen Yandesnöten Ttehen. — Da3 Te Deum (laudamus) it daS 
allgemeine Xob- ınd Danfgebet der Kirche. Sm Morgenland ent- 
itanden, wurde eS don Ambrofius ins XLateinifche überjeßt und ım 
Abendland eingeführt (Ambrofianifhher Zobgefang). Aıutber iiber- 
trug es ins Deutiche und jchäßte eS hodh. (X, 995. 998. 1458.) 
Kr. 337. — Benedictus, Xuf. 1, 68 ff., und Magnificat, Xuf. 1, 
46 ff., wurden Ichon in alter Zeit al3 psalmi majores (tm lInter- 
Ihied von den altteftamentlichen Palmen, minores) in den Gottes- 
dieniten gefungen, und Quther bebielt fie bei. (X, 233, 820. 21.) 
Später wurden fie zu Stirchenliedern umgedihtet: Nr. 152. 154. 

5. Sm Sirdenlied ift die Gemeinde unmittelbar umd ge- 
meinjam tätig al ın einem jafrifiztellen Kultusaft von größter Be- 
deutung. E3 verdankt jeine Entitehung der Kraft des Chrijten- 
glauben3, der lebendigen Erfahrung: der großen Seilstatjachen 
Gottes am Herzen, und der Semeiniamfeit desfelben, die alle Slau- 
bigen zu einem prieiterliden Bolt vereinigt. Das rechte Flirchen- 
lied ijt wirflih ein Xied, und zwar ein Bolfstied, volfstiimlicher 
poetiiher Nusdruc defien, was allen Ehrtiten gemeinsam tt; ımd 
es ıt firhlich, beiingt die großen Taten des Evangeliums To, 
wie fie durch die Schrift gegeben find ımd im Glauben der Sirche 
leben. Ein folddes Rirchenlied will gefungen fein und bat in der 
Pegel feine Melodie bei fi. | 

Die altteitamentlihen Plalmen wurden auch in der erjten chrijt- 
lichen Zeit gejungen (Watth. 26, 30) und bildeten Grundlage und 
Borbild der chriftlichen geiftlihen PBoefie (Xuf. i, 46 ff. 68 ff.; 
c.2, 28 ff.; Act. 16, 25; Eph.5, 18. 19; Rol.3, 16; Mpof. 4, 8; 
c.5, 9—13; c. 19, 6. 7), die Gott zu Ehren Lieder dichtete, die 
dann bon der Gemeinde gefungen wurden (Plinius d. 3.). Doc 
waren die orientaliichen Xieder in der Sprache zu rhetortich und im 
der Form zu Fünftlih; dem Abendland gebührt die Balme, obwohl 
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je länger, je mehr und bald gänzlich dem Bolf die Ausführung des 
Rirdhengeiangs genommen und dem clerus übermwiejen wurde. Ser- 
borragend twaren Silarius, Ambrofius, deflen Sangmwetje (ambro- 
fianiiher Sejang) al3 Gemeindegejang fi raich verbreitete (O lux 
beata Trinitas, Wr. 143; Veni, Redemptor gentium, Nr. 36), PBru- 
dentiu (Jam moesta quiesce querela, Nr. 408), Sedulius (A solis 
ortu cardine, Nr. 15), Yortunatus, Gregor der Große, der aud) 
im Gegenjaß zu dem allmählich verweltliäten melodiöfen ambro- 
fianifhen ®Sejang den Flerifalen Chorgelang einführte (aregoria- 
niicher Sefang). Im Mittelalter ragen hervor: Beda Venerabilis, 
Baulus PDiaconus, Notfer don St. Gallen (Media vita in morte 
sumus, Wr. 416), Robert, König _ von Franfreid) (Veni, sancte BE; 
Spiritus, Nr. 133. 134), Bernhard von Clairvanr (Raflionsjalden, 7. s 
Nr. 84. 91), Adam a St. Vicore (Quem pastores laudavere), cr Krk 
Thomas von Gelano (Dies irae, dies ılla, Ir. 433), Vonaventura, iR 2 N 
Thomas von Mguino, Sacoponus da Xodi (Stabat mater dolorosa). 2 





Das deutfche volfstümliche Kircdhenlied enttvicelte fich langfam R 
aus dem yriceleiion der Litanei und fand zunächjit feinen Musdrud 1 
in den bei Kirchoeiben, Bittgangen und Wallfahrten aetımgenen ‘ 
Bolfsfiedern („Leifen“). Borreformatorifhe Kirchenlieder find: 2) 
Nr. 96; 98; 21,8. 1. Dieje Lieder wurden aud) im Gottesdientt rl 
gejungen (Mpologie 249, SA. 5), hatten aber feine feite Stelle A 
und wurden nur geduldet. Erit die lutheriiche Reformation hat das j 


Kirchenlied begründet, herrlich gepflegt und ihm jJeine jelbitändige 
Stellung im Gottesdienit gegeben, während die reformierte Kirche 
anfänglich nur die Bialmen gebrauchte oder umdichtete und erjt jpäter 
jelbitandige Rirchenlieder dichtete (N. Neander, XTeriteegen). 
Dbenan Steht Luther, ebenfo bedeutend al® Bearbeiter bon 
Pialmen (Nr. 214, 158 ete.) und mittelalterliden Liedern (Nr. 21. 
134 ete.) tote als felbftandiger Dichter (Nr. 243 etc.) und Ehoralfom- 
ponift (Ver. 158). (Bal. XXIa, 582; fein Gefangbud mit jeinen 
berichiedenen Borreden, X, 1422.) Sn der Geichichte des Kirchen- 
fiedes Iaflen jich drei Perioden umferjcheiden: die Zeit der AuS- 
bildung, hen Birne und der ie neuerung, 
uhren wer Die erite Beriode, von Quther bis PB. Gerhardt, zerfällt in zivei 
Beitraume a. Das 16. Sahrhundert, von Luther bi3 Ph. Nicolai 
(+ 1608), it die Entitehungszeit des großen, itarfen Gemeinde- 
liedes (objektiv, Befenntnishied, „wir” „uns“). Neben Luther jtehen 
Speratus (Nr. 237), Sramann (348), Sonas (438), Eber (156. 
387), Spengler (236), N. Hermann (30. 294, 317. 428), Sel- 
neder (165. 174), Ringmwaldt (226. 433), Schalling (271), Nicolai 
(261. 436). b. Das 17. Sahrhundert, von Herberger bis B. Ger- 
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bardt (7 1676), gebt jhom/über zu den jubjeftiven Lied („ich“, gg» 47. u“ 
„mich“, Kreuz: und Troftfeder, Dreißigjähriger Krieg). SHerbor- sc. 117. 
ragend waren außer Herherger (426) bejondets 3. Heermann (75. 94% 4. W. 
230. 246. 385. 413), Meyfart (443), Stegmann (2), Rindart , „,.,43.7% 
(346), Riit (52. 221. 321. 434), 8. Stand (210. 251), Dad ,sy7s% 
(424. 437), Neumarf (382), Rodigajt (376) und vor allen B. Ger- 765% 14. 17% 
hardt, in deilen Liedern fich daS objektive und da3 fubjeftive Moment !F?. 1 = 
aufs innigite vereinigen (20. 44. 54. 73. 84. 89. 97. 141. 319. 17% 

338. 339. 347. 3517 355. 366. 375. 419). Die zweite Periode IE Io, 22 
zerfallt in die Zeit ı des aufflommenden PBietismus (Nothe [240], °? nr ayz.ıro, 
W. 9. Frande, FSreylinghauien, Deßler [262], ©. Arnold, Richter, nur. ER 
Serrnihmidt [441], Schmold 1190. 247] 515 zu Den Verfehrt-?* = a 273, 
heiten Zinzendorf3) und des traurigen Rationalismus (Tugend, in. 

Natur, Sentimentalität). Die dritte Periode beginnt mit der Subel- 2». =V- 22 
feier der Reformation 1817. Pit der Erneuerung des alten Glau-**” 2 — 
ben3 erwadte auch die Xiebe zu den alten Liedern, während die Br ax 
Reudichtungen diejer Veriode nicht den Weg zu den Mujtern de 

16. SahrhundertS zurüdgefunden haben (E. M. Arndt, Knapp, a 
Spitta, ®erof). — Bei der Xiederwahl tit mehr darauf zu achten, 3u 9. 39°. 3 
daß befonders die NNernlieder der Gemeinde zu eigen werden, nament-34T. >” 
lid) die de 16. Tahrhunderts, als daß fie möglichit viele Lieder 30” 244, 
finat, bei der Musführung, daß Friih und nach der entiprechenden a 437. 
Melodie geiungen twird, da der Gemeindegefang au Befenntnis- yes, Me 
aft ift. Die Auswahl des Liedes richtet fich nach dem Charakter 427.127 42 
der firhlichen Zeit. An Seittagen muß in ihm der volle Feftton yo. N 
erklingen; an den andern Sonntagen joll e8 Bezug nehmen auf 

das bereit verlejene Wort und vorbereiten auf das folgende Xert- 

wort der Predigt, doch ohne daß man diefe Beziehung jo in den 
Bordergrund rüdt, dag man deshalb zu minderwertigen Xiedern » 

greift. Sn engliihen Gottesdieniten tt Darauf zu eben, daß die 

lutherifchen Lieder mit ihren richtigen Choralmelodien in möglichit 

guten Überjegungen Eingang finden, und daß von engliich-refor- 

mierten Liedern nur die allerbeiten nad) Inhalt, Form und Melodie 

gewählt mwerden. 


C. Die Anordnung und Ausführung der fakramentlicdyen ımd 
fakrifiziellen Rultusakte. 

Da die lutherifche Sottesdienftordnung aus der römischen Meife 
(missa—missio) hervorgegangen ift, jo ilt zu ihrem Beritändnis 
die Vorführung der einzelnen Afte der Meile, forweit fie in den evan- 
geliihen Gottesdienit übergegangen find, erforderlich. 
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1. Verlauf der römiichen Meffe. 1. Einleitung: „In nomine 
Patris et Filii et Spiritus Saneti.“ — ®Bj.43 (wegen B.4) anti- | 
phonifh geiprodhen und mit der Dorologie gethlojien: „Gloria Patri i 
et Filio et Spiritui Sancto || sicut erat in prineipio et nune et 
semper et in saecula saeculorum, Amen.“ — Mntiphonte BI. 121, 2: 
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terram.“ — 2. Confiteor, mit Amen geichlojjen, und Abjolution. 
— 3. Sntroituß mit dem Gloria Patri. — 4. Siyrie eleifon, Chrifte 
eleiion, Siyrie eleifon. — 5. Gloria in excelsis mit dem fih an- 
Ichließenden „Laudamus Te, benedicimus Te“ ete. — 6. Salutatio: 
„Dominus vobiscum || et cum spiritu tuo.“ — Collecta, mit 
„Oremus“ eingeleitet. — 7. Epiitel. — 8. Graduale (Stufen- 
gefang, Blalm) mit Salleluıja und Sequenzen. — 9. Evangelium, 
eingeleitet mit dem „Gloria Tihi. Domine“ md gejchloffen mit dem \ 
„Laus Tibi, Christe“. — (Hier folgte friiher die bald dahinfallende 
Predigt und in einigen Segenden Deutfchlands nad) der Bredigt cine 
allgemeine Berhhte und Mbfolution, „offene Schuld”; Luther, X, 3 
1343, 8112.) — 10. Credo (Nieaenum). — 11. Dffertorium 
(Pialmmort, Darbringung der Gaben). — 12. Präfation mit 
boraufgehender salutatio und den] Antiphonien: „Sursum corda 
|| habemus ad Dominum. Gratias agamus Domino Deo nostro || 
dignum et justum est“ und dem Jich anichliegenden Sanftus, 
Hojianna und Benedictus. — 13. Bericht don der Einfegung des 
Abendmahls (elevatio, Transinbitantiation). — 14. Baterunfer. — 
15. Pax Domini sit semper vobiscum. — 16. „Agnus Dei, qui 
tollis peccata mundi“, zweimal mit „Miserere nobis“, daS dritte 
Mal mit „Dona nobis pacem“. — 17. Distributio (wenn eine 
joldhe überhaupt jtattfindet, da fie für die Vollitändigfeit der Meife 
nicht nötig tft; Trinken de5 Nelches Durch den Priefter). — 18. VPost- 
communio mit ®ebeten, Sallelıja oder Benediecamus Domino nd 
Segen. 

2. Diefe römiihe Mepordönung bat ZYuther reformiert, indem 
er allen Mikbrauh und Srrtum bejeitigte, bejonder3 die DOpfer- 
theorie, alle Stüde nach dem Evangelium gestaltete, die Vredigt als 
das Hauptitiik des Gottesdienftes einfügte, die einzelnen Mfte ver- 
deutichte und die Gemeinde zur Mitwirkung heranzog, aber nicht 
die ganze Ordnung zerftörte und eine neue aufrichtefe. (X, 2235, 
84.) (Anders die Ztioiclauer Propheten, Carlitadt, die Neformier- 
ten.) Val. X, 220: „Bon der Ordnung des Gotteödienites in der 
Gemeinde” (1523); X, 2230: „Weile, chriitlide Meffe zu halten 
und zum Tiih Gottes zu gehen“ (Formula missae et communionis 











pro ecclesia Vittebergensi, 1523). Seine Vorjchläge in diefer For- 
mula missae für die Ordnung waren: Sntroitus, Ryrie, Sloria, 
Kollefte, Epiltel, Graduale mit HSalleluja, Evangelium, Symbolum ° 
Nicaenum, ®redigt, Salutatio ımd Praefatio, Einfeßungsberidht, 
Sanftus und Hofianna, Elevatio, Baterunfer, Pax vobiscum, Dis- 
tributio mit Agnus Dei, Benedicamus Domino, aaronitiicher Segen. 
(Det Ausnahme der Predigt wurde die lateinische Sprache beibe- 
halten; aus der Sreiheit jolle fein Sejeß gemacht iverden.) X, 226: 
„Deutige Meile und Ordnung des Sottesdienites” (1526). Diele 
bat folgenden Verlauf: Den Iontroitus erjeßt Yuther durch ein Xied 


‚oder einen deutichen Bialn, Siyrie (twozıner rBohl das Gloria rechnet), 


Kollefte, Epijtel (geiinigen), deutiches Xied al3 Gradıtale, Cvange- 
um (gefungen), Cyedo (Luthers Überlegung des Niecaenum: „Wir 
glauben al’ ” ete.: Predigt, Raraphraie des Baterunfers, Ein- 
legungsberiht (geiungen), Clevation, Sanftus (Xuthers Deutiches 
Sanftus: „Sejata, den Propbeten“ ete.), Biitribution, Stollefte, 
Segen. (Mlles in deutiher Sprache anger Siyrie, Einfitgung deut- 
Iher Gemeindelieder; Feine bindende Sorm. N, 226, $1.) 

Zuther® Formula missae und Deutihe Meffe wurde num bor- 
bildlich für die Tuthertichen Mgenden md Sirdjenordmimngen des 
16. Sabrbunderts, unter denen diejenigen Bugenhagens in verjcie- 
denen norddentichen Öebteten bejonders wichtig find, während die 
füddeutichen zum Zeil dem reformierten Typus fi) nähern. Much) 
da8 17. Sahrhundert blieb in dieien Bahnen; der Pietismus des 
18. Sahrhumderts hingegen zeigte im ganzen wenig Verjtändnig für 
Iiturgiiche Sormen („Erbaulichfeit”, freie Gebete), und der Ratio- 
nalismus in jeinem Mangel an geihichtlihenm Beritandnis Dbefeitigte 
mande Stüde vöolit (Sintroitus, Siyrie, Gloria, Rräfattion) md 
änderte in rationaliitiichem N\nterefje die alten Kirchengebete und die 
fraftigen Stirchenlieder; auch der rhuthmiiche Selang ging verloren. 
Sın 19. Bahrhundert hingegen erwachte wieder gefundes Liturgifches 
Snterejie; viele Maenden gingen auf die altfirchlichen und altlıutde- 
riihen Muiter zuriid (preußtiche Mgende; bejonmders Bayern, Han- 
nover ımDd Meccflenburg), und Xöbe, Sraıßobd, M. Herold, Söfling, 
Ublhorn, Betrt, Schöberlem, Kliefothb und andere haben fi Ber- 
dienste erworben; in Amerifa B. M. Schmucfer, Späth, Yochner ıımd 
andere (Common Service). 

3. Die Agende der Miflourifgnode Ichließt jich vielfach an die 
Semwohnbeit der Jahliihen Kirche an; Die reichere Titurgriche Mus- 
geitaltung fehlt ihr, aber feins der Hauptitüce. Sie hat das Kyrie, 
Nr. 7 (an deilen Stelle allenfalls auch Nr. 360, B. 7 und 8, ımd 
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an Feittagen eins der meiitens auf Myrieleis endigenden furzen Ein- 
gangälieder treten fann, Nr. 35. 21. 55. 61. 96 und 98. 119. 133 
und 136. 143, an den andern Sonntagen au5nahmsmeije ein 
allgemeines, objektive pajjendes Eingangslied, 3. B. Ser. 10, aber 
nicht ein Morgenlied; Xuther, X, 235, 827), das Gloria auf 
die Sntonation des Liturgen, Nr. 1 (bon dem wenig)iens der erjte 
Vers gefungen werden jollte; zur Abtvechilung fann Yuthers Gloria, 
Ser. 142, herangezogen werden), die Salutatio (2 Theil. 3, 16 und 


2 Tim. 4, 22), die Antipbone (an Feittagen verdoppelt), die 
Rollefte, die LKeftionen, da fogenannte Hauptlied. 


(daS beionders Sorgfältig auszumwählen ijt, vgl. das ©. 19 Gejagte) 
und da Credo (bei dem zwilhen Nr. 183 und Wer. 184 abge- 
mwechlelt und, namentlih an Felttagen, da3 Te Deum, Ser. 337, 
allenfalls auch ein anderer Zobgefang herangezogen werden Tann, 
3. B. Nr. 143. 144. 146. 346, B. 3). (Ruther, X, 245, 831; 
995. 2195.) Muf das Credo folgt die Predigt mit vorauf- 
gehendem apoltoliihen Gruß (ohne freie8 Gebet, außer an Tagen 
befonderen Charafters, und ohne Slanzelver3 nad der Einleitung), 
nad der Predigt Beichte, Abfolution, Rirhengebet (die 
freilih richtiger an anderer Stelle und von dem Altar aus ge- 
Tchehen follten, Beichte und Abjolution am Anfang des Gottesdienites, 
das Kirchengebet nad) einem Semeindelied als Sebetsdienit?), die 
Kürbitten, die fih an das Kirchengebet anjchließen, und die foge- 
nannten Mbfündigungen, die Firchlihde Beziehungen Haben, unter 
ihnen au die Aufforderung zur Liebestätigfeit alg Frucht der Er- 
bauung, jhhlieglih Baterunfer und Schlußvotum (aud) die Fürbitten 
und das Baterunfer geihehen richtiger vom Altar aus). Auf die 
Predigt folgt ein Lied, in dem wieder die Gemeinde zum Wort 
fommt, und da3 ausipridt, was die Predigt in ihr angeregt hat 
(Danf, Bitte, heiligen Entichluß), Antiphone, Schlußfollefte, Segen, 
Schlußverd® (Dorologie oder fonit ein befannter, öfters wieder- 
fehrender DBers, Nr. 9, B. 3; Ver. 174, B. 1; „Die Gnade” etc., 
itehend gejungen). \ 

4. Die Abendmahlsfeier, in der der faframentliche Att 
umgeben it von fafrifiziellen Mften (vgl. ©. 13), bat folgenden 
Iturgiihen Berlauf, nahdem ihr die Beihthandlung mit Abiolu- 
tion boraufgegangen ift: Sie wird eingeleitet durd) ein Lied, da3 
Dffertoriencharafter trägt (Nr. 209) und eröffnet durd die PBra- 
fation, der die Salutatio und die altfirdhlihen Antiphonien (Sur- 


2) „Lehre und Wehre 54, 385: „Die allgemeine Beichte und Abfolution 
nach der Predigt.“ 
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sum corda etc.) boraufgehen. Die Praefatio (praefarı) tt da3 
eischarijtiiche Gebet mit dem Danf für die Erlöfung, muß furz und 
in liturgiihem Lapidarftil gefaßt fein, eventuell zu dem betreffenden 
Seit Beziehungen enthalten und zu dem Sanftus (Trishagion, 
Se). 6, 3) mit dem Solianna und Benedietus überleiten. Im 
Sanftus vereinigt fih die Gemeinde auf Erden mit den himm- 
liihen Heeriharen zum Xobpreis des in feinem Saframente fom- 
menden HSErrn. (Ruthers deutfches Sanftus [X, 249] eignet fich 
hier nicht, da es nicht einen Xobprei jelbit, fondern einen biitorischen 
Bericht enthält.) Vielfach folgt dann eine palfende Mbendmahls- 
vernahnung (Common Service, 54), die früher oft au am Anfang 
der ganzen eier geihah (Xuther, X, 246, 833. A1—43; gende, 
©. 233), und jodann die eigentlide Abendmahlsliturgie: Qater- 
unfer und Einjegungsworte, bejfer in umgefehrter Reihenfolge, da 
das Baterumier nicht Konjefrationsgebet sit, jondern Gebet der Kinder 
Gottes, die im Bemwußtfein ihrer Gemeinschaft Jih anichiefen, zum 
Zich des Herrn zu treten, und darum vor der Distributio Ttehen 
follte. Die feierlihde Wiederholung der Einfegungsworte geichieht 
zum Bmwed der Stonjeftation (Dermung), 1 or. 10, 16; c. 11, 
23—25 (Ronfordienformel 539, 88. 9; 663, $ 73—84; 673,8 121), 
und wird bon der signatio crucis begleitet; beides it Mikverjtand 
gegenüber zu erflären. Die elevatio ijt allgemein gefallen. (Luther, 
X, 249, $46.) Überleitung von der KRonfefration zur Kommunion 
it der Friedensgruß des Auferitandenen (Common Service, 62) 
und befonder8 daS Agnus Dei (Nr. 69) al3 Antwort auf die Ver- 
fündigung des Einfegungsberihts: „Für eure Sünden in den Tod 
gegeben (vergojjen)“ und al3 Bereifung für den Empfang des 
Saframent3. Hierauf folgt die Distributio (doous) und die Sumptio 
(Anyıs), oder Manducatio (Konfordienformel 665, $83—87). Bei 
der Spendeformel fol die Kirche ihrem Glauben Ausdruck geben 
und alle Smeideutigfeiten und Unionsformeln meiden. Nach der 
eier folgt vielerort$ da8 Nune dimittis, Quf. 2, 29—32 (dal. 
Kr. 65), mit dem Gloria Patri (Common Service, 63), der Berfifel, 
die Danffollefte und der Segen. — Die ganze lituraiiche Kompofition 
der Abendmahlsfeier macht einen erhebenden Eindrud, und die Feier 
bildet, hier davon abgejehen, daß fie sacramentum tjt (val. ©. 12), 
auch einen folennen Rultusaft der Gemeinde, eine ergreifende Ge- 
dachtnisfeier des Todes des Herrn (1 Ror. 11, 23), follte darum 
feine feltene fein und nicht zu einem bloßen PBrivataft herabfinfen 
(zoıwwria, communio). (Luther, X, 2195, 851.) Dod) it deshalb 
nicht ein Hauptgottesdienit ohne Mbendmahlsfeier für umvollitändig 
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anzufehen, dem der Höbepunft fehlt, wie dern jchen tı alter Beit 
öfters PBredigt- und Saframentsgottesdienit geichteden worden tt 
(Act. 2, 42—47; 1 Kor. 11, 20; e. 14, 16—19. 26; c. 10, 16. 17. 
Didache), und für jolde Scheidung auch praftiiche Grunde geltend 
gentacht werden Formen.) 

5. Nach dem Borbild der alten Stirde, dem auch Luther ge- 
folgt tit, werden die verfchiedenen Teile der Liturgie noch heute nicht 
geiprochen, Jondern gefungen (MB. 147, 7; 1 Ehron. 17, 365 
Esra 3, 11; MM. 136. Luther, X, 228, $ö; 235 F.: 1665, S79); 
doc) jollte Dies nur geicheben, wer der Kiturg die dafiır nötigen 
natürlichen Anlagen hat. Bei dem liturgifhen Singen if 
der Tert die Hauptjacdhe, dem die Melodie nur zu dienen hat. XeS- 
halb ıjt die Art der Musführung nicht ein funitvolles Singen — 
Kunitgeiang, der auf älthetifhe Wirfung beredinet ift, bat überhaupt 
feine Berechtigung im Sottesdienft —, jondern das jogenannte rhyth- 
milde Spredfingen (modus choraliter legendi, Santillieren, Nezt- 
tativgelang). Mndererjeits darf es auch nicht in haftiger, nachläfliger 
Meile gefcheben, jondern Der Liturg Joll auf Wohllaut und auf Deut: 
lichfeit der Worte bedacht fein. Much das Itturgiihe Singen fol 
der Erbanmmg dienen md erfordert darum Unterricht und Übung. 
(Ber den Antipbonen itt zu beachten, ob fie mit oder ohne Sale: 
fıja Ichließen; diejenigen ohne Sallehyja mitffen mit dem Salfelija: 
ton endigen. Ber längeren Antipbonen tt die Zalur zu beriuklid)- 
tigen; Dehmmgen ımd Schleifen find möglihit zu vermeiden, 
beionders bei einfilbigen Worten md bet den E- umd Setant. — 
Ber den Kolleften it abzumechfeln mit dem G- ımd F-Zon. aliche 
Betomeg tt zu meiden, beionders die des Hilfsperbums. Schleifen 
tollen nur Itattfinden, wenn der Satterl beendigt ı)t. — Dei allen 
Liturgiegelang tt auf natürliche Musiprache zu halten und zu be- 
achten, daß die Noten, obwohl jie gleihe Geitalt Haben, doch nicht 
von gleicher Dauer ınd Stärfe find; diefe bangen ab von der Be: 
dentimg, melde die Zertiilbe im Wort md Saß hat.) 

6. Schon im Itturgtiichen Singen, beionders aber im ©enteinde- 
gejang Fonmt auch die Tonfunit zur Berwendung im ÖGottes- 
dient, nu aber, wie alle Sımjt, Streng unter den Gejichtspunft 
der Erbaummg gehalten werden. Die apoftoliiche Zeit pflegte der Ge: 
lang jedenfalls in Anlehnung an die juötiche Pialmodie, Met. 16, 25; 
Eph. 5, 19; Kol. 3, 16; Mpok. 5, 9; e. 19, 6 Mit der Mus: 
breitung des Ehriitentums fand auch die ariechiiche Melodif Ein- 


3) Th. Harnad teilt den Hauptaottesdienft nach den Teilen: Worbereitungg- 
aft, Wortaft, Abendpmahlsatt: Nietfchel:. Anbetung, Erbauung, Anbetung. 
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gang (MWechlel der Töne nach) ihrer verichtedenen Höhenlage, Nbyth- 
mu3). sm Abendland pflegte bejonders Anbrojius den Gejang im 
Sottesdienitt (ambrofianiider Gelang: das einfah) pjalmodierende 
Spredfingen erhielt reichere rhythmische und melodiöje Geitaltung), 
der aber jpäter unter dem Einfluß der griehtiihen Wtelodif ver- 
weltlichte. &regor der Große regelte deshalb den Ktirchengejang und 
ordnete ihn neu, aber zugleich wurde das Xied der Gemeinde mehr 
und mehr genommen und dem Ehor gegeben. Die Charafterittifa 
des gregorianiihen Gelangs in längerer Entiwielung find: Unter: 
iheidung des accentus (lifurgifcher Zefevortrag, modus choraliter 
legendi, mufifalijch Itilifiertes Spreden bei Epijtel, Evangelium und 
Collecta) und des concentus (melodiicher Sejang bei Antiphonien, 
Hymnen, Hallelija) — Zeitlegen der Kirchentone oder ZTonleitern 
(tonifch c, doriih A [Fundament des Rirchengefang3, primus tonus: 
defgahed], phrygiich e, Igniich £, nixolydiid g, aoliih a) —, 
gleiche Dauer der Töne, wodurch ein feierlicher, erniter Charofter 
und genauer Zulammenflang der Stimmen erzielt wurde (cantus 
choralis). Diejer gregorianifche Gejang wurde durch befondere Sing- 
Ichulen gepflegt, ausgebaut und vermehrt (Sequenzen). Die luthe- 


‚ viihe Reformation behielt den gregortaniihen Gejang für den 


giturgen bei, nahm aber für die Gemeinde den ambrofianiichen 
melodiieh-rhythmiihen Gelang wieder auf (geiftlihes Wolfslied, 
Luther, 3. Walther), während die reformierte Kirche den erjieren 
ganz entfernte, die römiihe Kirche ibn gegen fich einjchleichende 
Nbmweihungen wieder feitiegte (Balaftrina, Guidettt). Die Blüte: 
zeit des Tutherifchen EhoralS reicht von Zuther bis ins 17. Sahr- 
hundert (3. Krüger: Lieder Gerhardts), während jpäter die arten- 
hafte und Jogar an das tanzbafte fireifende Melodie Eingang fand, 
der Rhythmus ausgegliden und zmwiichen den einzelnen Zeilen 
Smilchenfpiele eingeführt wurden. Die Neuzeit hingegen bat Ivieder 
die Schönheit des altlutheriichen rhythmifchen Choral$ erfannt und 
ihn vielfach eingebürgert (Layriz, Zucher, Zahn, Herzog, Winter: 
feld, Schöberlein) ; auch in engliichen Gottesdieniten follte er beibe- 
halten und gepflegt werden gegenüber den vielfach geringivertigen, 
feichten und anfirhliden Melodien englisch-reformierter Kirchen. 

7. Schon im Mittelalter wurde auch der mehrjtimmige (poly- 
phone) Gefang ausgebildet und geübt, namentlih bei den Nieder- 
landern (Fontrapunftiiher Kumjtgefang; fiqurierter Gelang; Die 
Stimmen bewegten fi in fontrapunftiihem Gewebe um den cantus 
firmus; Motette; Orlando Lajjo), der in der römischen Kirche für 
den Gottesdienst erit abgelehnt wurde, aber doh Eingang fand und 


Marsch Gretel. Anke uk 
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durch PBalaltrina, den Meifter der römiichen Kirdhenmmiif, vor ein- 


Drisigender Berweltlihung geihütt wurde. Xutber war em großer 


Freumd des polyphonen figqurierten Sejangs. (XN11,1538; XXLa. 
1595: 2. Senfel.) I. Waltber ivar der Leiter der eriten Stantoret- 
gelellfchaft, die Jich die Pflege diefes Sefangs fir den Goftesdienit 
angelegen fein lieg (Ehorgefang). Sm 17. Sahrbundert er- 
reichte er jeine größte Blüte (Haßler, Cecard, Pratorins, Defonders 
3%. ©. Bad); it auch mm neuerer Zeit in rechten Sinne gepflegt 
worden (Schöberleim, Niegel, Mergiier, Koftlin, Srell, Deder). Der 
Ehorgefang hat Durhaus Veredtiqung um Gottesdienmt, da der Chor 
ein Zeil der Gemeinde tt, der ferne beionderen Gaben zur Ehre 
Sottes md zur Erbauung der Gemeinde in den Gottesdienit ein- 
fügt. (Nicht von der Gemeinde getrennter ımd ımtabbängiger, be- 
zablter Eher: nicht Kunftgelang als Jolcher; nicht Übermal Des 
Ehorgejangs wie manchmal im 16. ımd 17. Sahrbindert zur Be: 
einträchtigung des Senteindegejangs, der der bedeutfannte mmılifo- 
friche Teil des Gottesdienftes bleiben muß; Firchliche, nicht welt- 
fihe Miudif, die fih auch texrtlih dem Gang des Gottesdienites gut 
einfirgt; nicht römische, ganz anders geartete Kirhennmmiif.)  geslir 
den Chorgelang eignen Jich am beiten diejenigen Stellen im Gottes: 
dienit, an welchen Tich Die Andacht zum Xobe Gottes erboben Dat 
(Slorta, Sallehıja, bei unlerer Ordmmg nad) der Schrrftverlejung). 
Neclelgelang aotichen Ehor ınd Gemeinde tft durchaus eutpfeblens: 
wert; Sologefang Fan, da er zıı leiht an das Pirtuvferdafte md 
Ronzertmäßige ftreift, Berfonenfultus pflegt und nur felten zur Er: 
bauung dient. 

8. Mi Seltrimentalmufif bat im Gottesdienst Be- 
redtigung, Bi. 150; ımd die Orgel it das eigentliche gottesdienit- 
liche ISnftrumtent, da Tte alle andern \iitrumente in ihren verichieden- 
artigen Klangtvirfungen in fich vereinigt (andere Sltrumtente mır 
ausnadnisiveile, namentlih Bolaunen bei Hohen Feiten und beion- 
deren Öelegenheiten). Mber auch die Orgel darf mur im Dienit der 
zur Anbetung und Erbammg verjammelten Gemeinde Iteben, nicht 
jelbiftandige Bedentung beanipruchen, da die Kirche ebenjomeniq Kon: 
zertlaal wie Kunitmmjermt ift. Ste findet Fi im gotteSsdienttlichen 
Sebranche Ichon um die Wende des 7. ınd 8. Sahrhunderts, wird 
im Mittelalter allgemein gebraucht, in der reformierten Slirche ver- 
tworfen, im der lutherischen Kirche beibehalten. Sschre Sauptaufaabe 
it, den Öemeindegelang zu unterjtügen ınd zur begleiten (nicht zu 
lahmen, fondern dazu anzufbornen), außerdem in VBor-, Ziorichen- 
und Nacdhipielen der Erbauung zu dienen. (Eingangspräludien dem 
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Charafter des Tages und eites entiprehhend; Ehoralpraludten nicht 
zu lang und wirflih zum Choral einleitend; Interlidien nur be- 
rechtigt, um der Gemeinde Rubepunfte zu gewähren, nicht bei furzen 
Berfen und furzen Liedern oder eng zufammenhängenden Berjen, 
frz, entiprechend und firhlichen Kharafters; Roftludien Stehen zivar 
außerhalb des Gottesdienttes, Taffen freiere Wahl zu, mitflen aber 
auch dem Ort entipreden.) Spielen in lerten Negiitern wahrend 
eine Gebet5 oder einer firdlichen Sandlung tft zu verwerfen, da 
c5 die Andacht ablenft und mur Tentimentale Sefühle eriveift. 


Die vorjtehenden Musführungen beziehen jich bejonders auf den 
lonntagliden VBormittags- oder Jogenannten Sanptgottesdienit. Die 
fitberiihe SKtirche bat aber auch noch andere Sottesdientte ermmge- 
rihtet a Sonn md Mocentagen, jogenannte Nebengottesdienfte. 
Schon Luther behielt aus der mittelalterlihen Kirche die ziver dem 
Bolfe zugänglichen taglihen Horen bei, die Laudes oder Matutina 
(Deette) und die Vespera (Beiper) und Itellte dafür eine Drdimmng 
auf; für die jonntäglicen jchrieb er bejonders au) Predigten vor: 
N, 2292 —224. (Berifopen, Katechismus.) Ebenfo wurden aud 
am Mitttvoch und Freitag, den alten Stationstagen, vielfach Predigt- 
gottesdienite gehalten (Katehismus). Gegenwärtig fonımen be- 
jonders folgende Gottesdienite ti Betradt: YPredigtgottesdienite, 
Betitunden, Bibelitunden, Katechifationen, Iturgische Gottesdientte. 

Sm zweiten PBredigtgottesdienit, am Sonntagnad- 
mittag oder abend, und ım Wochenpredigtgottesdienit (beionders 
Advent3- und Bajltonszeit) tft die Predigt das Hauptititck umd Die 
Umrahmung derfelben eine einfachere als im Hauptgottesdtenft (Lied, 
Zeftion, Predigt |Berifope, Freitert, Katechismus], Sebet mit Vater: 
under, Lied, Verfifel, Kollefte, Segen, Schlußpers; noch einfacher: 
Lied, Predigt, Gebet, VBaterınfer, Segen, Schlußvers) ; dal. aber 
auch die reichere Musgeltaltung der Belper tim Common Service, 
69 FF. PBetitunden (Lied, Leftion, Gebet, Baterunfer, Segen, 
Schlußvers) jind mehr nd mehr abgefonmen (prayer-mectings der 
amerifaniihen Kirchen). Bibelitunden jind jehr zu empfehlen 
(fortlaufende Erklärung ernes biblifchen Bırcjes; die Titurgijche Ge- 
Italtung tritt ganz zuriid: Eingangslied und am Schluß freies (Hebet, 
 Vaterımjer, Shlußvers; iifionsitunden). In den Katedhi3- 
museramina (Ehrütenlehren) mit der fonfirmierten oder Schul- 
jugend folat auf daS Eingangslted das Muflagen eines Katechrönnis- 
hauptitic3 und nad) einem zweiten Lied die Fatechetifhe Beiprehung 
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eines Katehismusftüds, dann Gebet, Vaterunfer, Segen, Schlup- 


ver3. In neuerer Zeit haben an Stelle derjelben unter engliichem- 


Einfluß bejondere Sindergottesdienjte Eingang gefunden, meijtens 
in der Geitalt des Gruppeniyitems (Sonntagsidjule). Sn den 
liturgiihen Bottesdienjten, bejonders an eitabenden, 
iit die homiletifhe Anfprache faum mit Net ausgeichloffen, die 
Liturgie ift reicher geitaltet, auf die forgfältig nach dem Geficht?- 
punkt des Teiteg ausgewählten Schriftlefttionen antivortet die Ge- 
meinde jtet3 mit einem diejen genau entipredhenden Gejang; der 
Chor erhält befondere Bedeutung durch Jelbitandige Gejänge und 
durh Wechielgefang mit der Gemeinde (Karfreitag: Verlefung der 
Batfionsgeihichte). 


Der 3mweite Zeil der Xıiturgif baf dre Lehre von den 
fajuellen Fultiihen Handlungen darzııltelen: Taufe, Konfirmation, 
Aufnahme von Konvertiten (Handlungen, die mit dem Katechumtenat 
aufammenhängen); Trauung, Begräbnis, Beihhte (Handlungen, die 
mit der paftoralen Gemeindepflege zufammenbängen); Ordinatton 
und ISntroduftion, Einmweifung von Altejten (Handlungen, die mit der 
firhenrehtlih organifierten Oemeinde zujammenbhängen); Weihe- 
bandlımgen (Grundfteinlegung und Einweihung einer neuen Kirche, 
Einweihung eines Gottesafer3). Bgl. die Bajtoraltheologie. 
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Die gemeine Präfation, 
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P. Rufe fet ung vanf = fa = gen dem Her=ren, uns term Got = te, 
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G. Das ift würsvig und vedt, 
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P. Rahrsbaft würsdig und recht, bilslig und heilsfam tft, daß wir dir, Herr, 


9-99 989 een ae ao. 


bei=li=ger, allemäcystisger Baz=ter, e= wisger Gott, allzeit und alsientshalsben 
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Danf fasgen turd Chrisftum unsfern Herren, durch melschen deine Dia = je » ftät 
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die Hünsmel und als ler Him=mel Kräfste, fammt ven je=li- gen Ersrasphim, 
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mit ein=belslisgem Quz=bel preisfen. Mit ihnen laß auch unf= re 
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Stimsmen ung verzei=znen, und anzbestend zu Dir pre = = den: 
Das Gebet des Herrn. 
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P. Laßt uns be==ten: Baster unzfer, der Du bift im Himsmel, ge=beizlisget 
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wer=sde dein Nasıme, zu=fomm vein Weich, ven Wilsle ge = che = be, 


NR ee | a = 
E 2 —0 — 2 — 80 2 — 8 e—e- Se Tage 


wie tm Hinzmel, als jo auch auf Ersden, unzfer tägelid Brod gib uns heut, 
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und ver=gib ung unj=re Schuld, wie wir versgesben unjsren Schulstisgern, 
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und füb=re und nicht in Bersfuschung, jonsdern erelös’ ung von Dem lesbel. 
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G. Denn dein ift das Reich und die Kraft, und die Herrlichkeit in Eswigsfeit, A = men. 
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Die Worte des Teftaments. 





P. lUnzfer Herr IEfus Chriftug, in ver Nacdıt, da er versrastbhen ward, nahm das Bro, 
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danft und brachs, und gabe feisnen Jünsgern und fpradh: Nehsmet hin und cf = fet, 





das ift mein Leib, der für euch gesgesben wird, folsches thut zu meinem Gevächtnig, 
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gab ihb= nen den und fprah: Neh=met hin und trinzfet al=le var=aug, 
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+ 
die sfer Kelch ift das Neuse Tesfta=ment in meisnem Blut, das für euch 





trinft, zu mei=snem Gesdächtenig, 
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G. Sollt ihr des HErn Tod versfünspi=gen, bi8 daß Er fommt. 


Eollecten - Ton. 
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P. Yuistet ung[vem HEren dansfen und besten: Mir dansfen Dir allemächsti = ger 
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Herzre Gott, Vak Du ung dur diezfe heile fa=me Gaz=be haft er= qui et, 
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P. Der Herr fegene vih und beshüste did. Der HErr er = leud ste 














fein Anzgesfücht üsber ink und dir ee Der : 66n er=bes=be fein 
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